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VON MONAT ZU MONAT

Warum kein totales Ausfuhrverbot für Kriegsmaterial
Seit wir in Nummer 1 /1972 des «Der Fourier» den damaligen gesetzespolitischen Stand in der
Behandlung des Vo/foAegeèreru R/A7««g.r£o«7ro//e rr«<7 ei«
nerAo/ dargelegt haben, ist in der Behandlung dieses Geschäftes ein wichtiger Schritt getan worden:
In einer ausgedehnten Debatte hat sich in der Frühjahrssession der Nationalrat mit dem entspre-
chenden Bericht des Bundesrates auseinandergesetzt. Am 8. März 1972 stimmte er mit 113 : 37
Stimmen dem Entwurf zu einem Bundesgesetz über das Kriegsmaterial, und mit 114 : 38 Stimmen
dem Verwerfungsantrag für das Volksbegehren zu. In den parlamentarischen Beratungen, in denen
die Auffassungen aller Schattierungen sehr ausgiebig zum Wort kamen, sind die Gründe, die gege«
das von der Volksinitiative geforderte Ausfuhrverbot für Kriegsmaterial sprechen, eingehend dar-
gelegt worden. Davon sollen die wesentlichen kurz zusammengefasst werden.

1. Vorerst ist festzustellen, dass von der Frage des Exportes von Kriegsmaterial aus der Schweiz
in erster Linie raiffimriie /«rererrtv; èenïér/ werde«. Diese ist somit vorab ein /»/foäwcte
ProWe«/. Unsere Armee ist, wenn sie ihre kriegsverhindernde Aufgabe erfüllen soll, auf eine
moderne und wirkungsvolle materielle Rüstung angewiesen. Diesen Rüstungsbedarf muss sie zu
einem möglichst grossen Teil im Inland decken können. Voraussetzung dafür ist, dass in unserem
Land ein Fabrikationspotential besteht, das in der Lage ist, diese Aufgabe zu erfüllen.

Für die Beschaffung von Kriegsmaterial für die Armee werden bei uns drei verschiedene Wege
beschritten, die alle drei nebeneinander verlaufen und gleichzeitig benützt werden:

- die Eige«e«/zw'c£fe«g von Material und seine Beschaffung im Inland;

- die Fabrikation im Inland auf Grund einer im Ausland erworbenen Lize«z;

- die Ferrigèe.rcl>fl//««g von Material im Ausland.

Die umstehende Tabelle zeigt das zahlenmässige Verhältnis in den letzten Jahren zwischen
Tnlandfabrikation und Auslandbezug einerseits, und zwischen staatlicher und privater inländischer
Beschaffung anderseits.

Diese Statistik zeigt einmal, dass in den letzten zehn Jahren im Durchschnitt 72 % unseres Kriegs-
materials im Inland beschafft wurde, sei es auf Grund von Eigenentwicklungen oder von im Aus-
land erworbenen Fabrikationslizenzen. Nur 28 % entfielen in den letzten zehn Jahren auf Aus-
landbeschaffungen.
Zum zweiten belegt die Statistik die Aufteilung der Inlandbeschaffungen auf solche, die in den

Rüstungsbetrieben des Bundes (den sog. Militärwerkstätten) getätigt wurden, und solchen, die auf
die private inländische Industrie und das Gewerbe des Landes entfallen. In den letzten zehn
Jahren haben die staatlichen Betriebe, geldmässig gesehen, 10 % der Rüstungsaufträge erfüllt,
während auf die /«/«»c/Ac/ie Priratf/tr/ttrövc 62 % entfallen.

In unserem Zusammenhang ist die letzte Zahl von Bedeutung: in den vergangenen zehn Jahren sind
62% unserer Rüstungsbeschaffungen, also nahezu 2/3 aller Käufe, bei der inländischen Privat-
industrie getätigt worden. Dieser privaten inländischen Fabrikation kommt somit bei der Deckung
des Rüstungsbedarfes unserer Armee entscheidende Bedeutung zu. Unsere Rüstungsbeschaffung
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